Chweizä 


Organ des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Redaktion : A. Meyer 
Verantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 
Erscheint wöchentlich - Basel, den 10. Januar 1953 - 53. Jahrgang - Nr. 2 


Der Stand der Kleinhandelspreise in den Schweizer Städten 
am 1. Dezember 1952 


)ie irtschaftliche Jntwicklung in «den Monaten 
ıber, Oktober und November bot trotz einigen 
\bsehwächungen im allgemeinen noch immer das Bild 
einer guten Hochkonjunktur. In verschiedenen Ländern 
sind allerdings Anzeichen einer gewissen Stagnation auf- 
getreten: andere Volkswirtschaften aber erfreuten sich 
neuer Auftriebskräfte, so dass jedenfalls die Gesamtlage 
nach wie vor als günstig bezeichnet werden darf. Die 
Preisbewegung am Weltmarkt verlief uneinheitlich, die 
Tendenz war cher sinkend. Im Mittel stehen die Kurse 
heute ungefähr dort, wo sie vor Ausbruch «des Korea- 
Konfliktes verharrten. 


Der eigentliche Zusammenbruch der Korca- 
Hausse erfolgte bekanntlich im Spätsommer und Früh- 
herbst 1951. Aus den unten wiedergegebenen Notie- 
rungen von Nahrungs- und Genussmitteln an ameri- 
kanischen Märkten geht jedoch hervor. dass im Durch- 
schnitt auch seit Jahresfrist wieder fühlbare Rückbil- 
dungen eingetreten sind. 


Schmalz fiel noch um 39°%,. Zucker um 16%, und die 
Getreidearten zwischen 13%, und 3°%,. Der stabile 
Kaffeepreis ist weitgehend «das Ergebnis der brasi- 
lianischen Stützungsaktion; Kakao profitierte von der 
früheren weltwirtschaftlichen Verknappung. Kokosöl 
steht, trotz dem ausgewiesenen Gewinn, ziemlich genau 
beim Stande vom 1. ‚Juni 1950. 


1. Dezember 
1951 1952 1952 


Beim Blick auf die Veränderungen ini letzten Viertel- 
jahr erkennen wir, dass sich dieses Produkt besonders in 
den jüngsten Monaten ausserordentlich erholt hat. 
Auch Getreide konnte sich in dieser Periode gut halten. 
Gerste verbesserte sich um 3%, Weizen und Hafer um 
je 1%. Einzig Mais erlitt einen Rückschlag: — 6%. 
Im Gegensatz zur erstaunlichen Erhöhung der Pflanzen- 
fette zeigt sich Schmalz um 7% abgeschwächt. Die gün- 
stigen Ernteaussichten verursachten ein 3prozentiges 
Sinken von Kakao, während die Voraussagen auf eine 
etwas geringere Welterzeugung bei Zucker einen ent- 
sprechenden Anstieg bewirkten. 

Parallel zur Börsenbewegung bringt auch der Verlauf 
der vom Biga berechneten Indexziffer ler Grosshandels- 
preise, welche die wichtigsten unverarbeiteten Nahrungs- 
mittel, Roh- und Hilfsstoffe berücksichtigt, eine gewisse 
Marktrückbildung zum Ausdruck. Der Preisstand der 
Nahrungsmittel (1939 = 100) ist danach seit Ende 
August von 209,8 Punkten auf 209,5, das heisst um 
Yo zurückgegangen. Das ist gewiss bescheiden; die 
allgemeine Tendenz kommt jedoch etwas deutlicher im 
Totalindex zum Ausdruck: dieser fiel in der gleichen 


Zeit von 220,0 Punkten auf 217,9 Punkte, also um 1%. 


Dabei ist zu berücksichtigen, dass infolge der ungün- 
stigen Sommmer- und Herbstwitterung eine wesentliche 
Steigerung der Preise für Futter- und Düngemittel im 
Rückgang inbegriffen ist. 


Veränderungen in °/, am 
1. Dez. 1952 gegenüber 


1. Dez. 1951 1. Sept. 1952 


1. September | 1. Dezember 


Weizen (Chiengo, nächster Termin) 264°/, 230°/, El] 
Mais (Chicago, nächster Termin) . 18317, 1771/ı — 
Hafer (Chicago, nächster Tormin) HT, ERLYAR Bar 
Ciersto (Winnipeg, nächster Termin) Be 1371/, 130 3 
Zucker, Kontr. + (New York, nächster Termin) 4.87 4.00 Ir 
Kaffee, Santos «S» (New York, disp.). 33.37 54.36 
Kakao, Bahia (New York, disp.) . 30.00 33.50 _3 
Kokosöl (New York, disp.) on l 1.50 9.50 4.55 
Schmalz (Chicago, nächster Termin) 16.20 10.70 _7 


lei re 


Gewogene Durchschnittspreise 


berechnet auf Grund der Angaben von Konsumgenossenschaften in 29 Städten (Ortschaften mit über 10 000 Einwohnern) 


Veränderungen in °/, am 
1. Dez. 1952 gegenüber 


1. Sept. 1. Sept. 1. Dez. 1. Sept. 1. Sept. 
1939 1952 1952 1939 1952 


Preis in Rappen am 


Artikel Einheit 


u kg 443 366 59 ++ 93,9 08 

Butter, Tafel- (modelliert), in Mengen zu 100g . . . - kg 503 1045 1045 -r 107,8 

Käse, Ia Emmentaler oder Gregerzer. .. 2... ö kg 293 388 588 -- 100,7 

Milch, Voll-, im Laden abgeholt . .. ... 2.2... Liter 33 5l 51 + 34,5 

Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . .... 2... 2220. kg 157 259 260 > 65,6 0. 

Fett, Koch-, billigste Qualität . . ... 2.2.2... kg 180 286 Dre) r ll — 

Fett, Schweine-, importiertes . . . .. 222200. kg 237 316 304 33,9 3,8 

Fett, Schweine-, einheimisches . . . .». » 2222 .. kg 220 309 306 - 39,1 ( 

DL ORuEr 0 0 0 Be 6 Liter 257 380 380 F 47,9 

OS 0 Er Re Liter 150 269 278 + 35,3 | 

ch, Bilanälte 5 8 on 0 0 2 ER kg 4 71 zul 61,4 

Inst, Die su a 8 0. 6 ER kg 37 50 50 -- 35,1 

N LE a kg 41 78 78 -- 90,2 

ale, WIOEE 06 on Su kg +6 155 143 1-210,9 .. 
Weizengriess ... . . N... kg 4l 149 147 258,5 1.3 

Maisgriess, zu Kochzwecken . . . 2.2.2.2 2220. kg 34 76 7 120,6 153 

(Rasa, Rolk 2 0 de. 002 kg 50 If 93 ++ 86,0 | 
Baterhoekensoflene -» 2 2.2 nen kg 48 106 100 - 108,3 5,7 
Binensmhzr, Aline 3 0 one Be ER kg 54 128 121 +124,1 5,5 i 
Teigwaren, billigste Qualität, offene -......... kg 39 94 94 r 59,3 | 
Briten, gel, De 2 kg 48 102 119 ++ 147,9 - 16,7 f 
Erbsenspelbagranze, Tan... 2... 2.0.2.0. kg 6U 123 134 4123,3 > 8,9 4 
ilneamn 2 0 0% 8.0 0 2 kg 74 161 168 -+127,0 i 3 


. an, (Sikmalali, os ea a kg - 147 156 
Reis, italienischer, gla66A 2 2 oo, ke 56 125 136 142,9 
Fleisch, Mittelpreis zwischen I. und II. Qualität . . . . 
Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen kg 350 745 703 -+ 100,9 
Fleisch, Rind-, gewöhn]. Braten- und Siede-, mit Kndeleen kg 270 570 558 --100,0 
Fleisch, Schaf-, gewöhnl. Braten- und Siede-, mit Knochen kg 315 630 624 -r 98,1 
Fleisch, Schweince-, frisches, mageres, mit Knochen . . kg 349 712 689 + 97,4 


Speck, ‚ einheimischer, geräuchert, magerer ...... kg 389 812 sıl -+108,5 
„Eier, Import- er Ir. N... Stück 2 


12 27 29 -+ 141,7 
Se kg 22 36 35 + 59,1 

n _ Kartoffeln, migros, sackweise . - 2 2 2 m m 2 2. kg 20 29 28 + 40,0 
_ Honig, einheimischer, She alas Re EN kg 430 779 763 I 77,4 
Zucker, Kristall-, weisser . 2 2 2202 22o.. kg 54 106 vs | -+ 796 
10. kg 225 596 596 164,9 

-, billigste Qualität, in Tafeln ER. kg 258 614 616 -+ 138,8 

20 2. SE kg 4 64 65 St Alan) 

 . , AR kg 92 224 233 -+153,3 

a 2 ee R Liter 64 90 89 -+ 39,1 

ee Be. ©: Liter 101 159 147 + 45,5 

REG ee kg 761 1467 1468 ++ 92,9 

er. . kg 107 214 214 + 100,0 

RR; kg 198 553 550 +177,8 

a kg all 847 88 | +301,9 

RE STE kg 280 931 914 +226,4 

100kg | 977 2649 2452 | +151,0 

100kg | 722 1358 1362 | + 88,6 

Liter 68 172 171 +151,5 

30 56 53 15 76,7, 

; 22 +169,4 


n 


Indexgruppen 


Milch und Milcherzougnisso . 
Speisefette und -öle 
Gotroidoprodukto 
Hülsenfrüchte . 


Fleisch . 
Fior 
Kertoffeln 


Zucker und Honig . 


Genussmittel 


Simtliche Nahrungs- und Genussmittel 
Brennstoffe und Scifo 


Säntliche Artikel 


1. September 


Indexziffern nach Gruppen aufgeteilt 
berechnet auf Grund der gewogenen Durchschnittspreise 


Beträge in Franken am 


1939 


1401.01 


1. September 


1952 


778.24 
63.49 
384.26 
23.80 
586.72 
108.— 
90.— 
85.71 
112.74 


2237.96 
3.42.01 


berechnot auf Grund der Preisangaben der einzelnen Konsumgenossenschaften 


Städte 
ohne Milch 
und Fleisch 
Basel 1 300.28 
‚cl 1317.84 
Olten. 
Grenchen . 
Chur . 
Winterthur 
Banden 
Herisau . 1334.07 
Zug 1334.75 
Fribourg 1335.48 
Aarau 1336.18 
Stüdternittel . 1336.23 
Zürich 1337.91 
Bellinzona 1340.10 
Schaffhausen 1340.28 
Gendvo . 1344.50 
Uster. 1344.94 
Yverdon 1 347.27 
Burgdorf . 1 354.80 
Luzern . 1 356.83 
Bern... 1 360.70 
Solothurn . 1 360.85 
Rorschach 1361.57 
Lugano . 1 363.17 
Lausanne . E 1364.71 
Thun- StoMeburg . & 1367.24 
La Chaux-de-Fonds/Lo Loclo 1 369.04 
Neuchätel. . er: 1378.40 
St. Gallen. . 5 1387.68 
1389.41 


Vevey . . » 
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Indexziffern wenn 
1. September 1939 = 100, am 


Dezember 
1952 1952 


777.47 165,2 

37.60 154,0 

‚0 149,1 
«92 234,7 

gl 204,9 

225,0 

163.6 

193.7 


303,3 


Städte-Indexziffern 


Beträge in Franken 


netto 


total 


2333.59 
2433.62 
2462.63 
2389.15 
2489.09 
2493.24 
2469.95 
2512.90 
2496.30 
2414.89 
2498.19 
2 449,62 
2478.52 
2457.98 
2486.55 
2464.82 
2 506.94 
2460.93 
2 494.98 
2492.81 
2492.42 
2438.62 
2485.03 
2 545.07 
2485.03 
2509.07 
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562.91 
334.32 
548.21 
539.22 
577.87 
516.96 
551.10 

76.57 


81.53 
591. 20 
16.82 
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1. September 


ei) 
„ am 
1. Dez. Tas seit 


1. Dezember 1. September 
1952 1952 


165.0 — 61 

152,0 — 13 y 
148,6 — 03 

324,7 -+38,3 

199,4 e. 
241,7 

159,1 

179,2 


300,2 


192.2 


Rangordnung 
netto 
brutto 
ohne Milch total » 

und Fleisch ot] 
l 1. 1. 
2 4. 5. 
3 Ua 15. 
4. 2 4. 
5. 15. 25, 
6. 18. 23. 
7 9. 8 
go 2 20. 
9. 20. 18 

10. 3, 

11. 21. 


Der Preisverlauf auf dem Detailmarkt 


während der Beriehtsmonate bestätigt die rückläufige 
Tendenz. Von den mehr als 1400 per 1. Dezember ein- 
gegangenen Preismeldungen standen 251 tiefer und 191 
höher als am vorausgegangenen Stichtag. Auch aus der 
Tabelle der zewogenen Durchschnittspreise ist die 
Rückbildung deutlich zu erkennen. 26 Abschlägen 
stehen 14 Erhöhungen gegenüber: I1 Positionen wer- 
den unverändert fortgeschrieben. 

An der Spitze der wichtigsten Preisminderungen be- 
merken wir Kristallzueker mit —8.5°,. Ausdruck der 
in frühern Monaten eingetretenen Kursabschwä- 
chung. Deutlich ist der Abschlag auch bei Weissmehl: 
— 7.71%. Die übrigen Getreideprodukte sind dieser Be- 
wegung gefolgt, wenn auch nicht im gleichen Ausmass. 
Wie ersichtlich. verzeichnet die ganze Gruppe Fleisch 
durchgehend Preisrückgänge. Ein Teil davon ist gewiss 
saisonbedingt. Im übrigen darf die Ermässigung wohl 
auch als Folge des andauernden Überangebotes am 
Schlachtviehmarkt. gewertet werden. Kalbfleisch ging 
um 5.6% zurück (nach einer Verteuerung um 5,5% im 
Vorquartal), Schweinefleisch um 3,2%, und Rindfleisch 
um 2,1%. Ähnlich - jedoch entgegengesetzt der Welt- 
marktverteuerung der pflanzlichen Fettstoffe - verlief 
die Preiskurve von Kochfett (—+4.9%,) und inlän- 
dischem Schmalz (—3,8°,). Von Bedeutung ist die Re- 
duktion auf Kartoffeln seit September um 3,5% im 
Detail - und von 2,1%, im Migrosverkauf. Bei Brenn- 
stoffen vermerken wir den Abschlag auf Anthrazit, der 
zum Teil auf Verbilligung der Importe, zum Teil auf 
statistische Gründe (die wir vor 3 Monaten darlegten) 
zurückzuführen ist. 

Unter den Aufschlägen ist auffallend die Preisbe- 
wegung der Hülsenfrüchte. Weisse Bohnen verteuerten 
sich um volle 16,7%, Linsen um 8,9%. Italienischer 


gesunkenen Preise von Zucker und Kartoffeln wirken 
in dieser Richtung. 

Anderseits werden diese Auswirkungen durch die 
namhafte Verteuerung der Hülsenfrüchte und der Kier 
in gewissem. jedoch bei weitem nieht in vollem Aus- 
mass aufgehoben. 

Als Ergebnis bleibt ein Saldo in der Höhe von Fr. 27.—, 
um welehen sich die Ausgabensumme von Fr. 2579.97 
am 1. September auf Fr. 2552.97 am 1. Dezember 1952 
reduziert. Dementsprechend ergibt sich in der gleichen 
Zeit ein 


Rückgang der Indexziffer der Kleinhandelspreise 
um 1.09%. 


Sie steht damit am I. Dezember 1952 auf /82,2 
Punkten, wenn wir den 1. September 1939 als Ausgangs- 
punkt, das heisst gleich 100 annehmen. Die Teuerung 
ist also wiederum leicht zurückgegangen. 

Die Folge der Städteindexziffern ist, von Ausnahmen 
abgesehen, gegenüber dem I.Seotember nur werig 
verändert. Basel steht wiederum an der Spitze. zololgt 
von Biel. Bemerkenswert ist die in der Netto-NVot:il- 
kolonne zwischen der «billigsten» und der «teuersten» 
Stadt bestehende Differenz von Fr. 264.50, was einem 
mittleren Preisunterschied von 11% gleichkommt. 

Der Preisvergleich mit den. ausländischen Nacklnr- 
genossenschaften in Dornbirn, Lörrach und Mülhausen 
zeigt per I. Dezember folgendes lürgebnis: 


Dornbirn Lörrach Milhausen 
Wert der Indexartikel 
gemäss ausländischen 


Preis in entsprechender 


Landeswährung . 10236.90 2018.47 148 296.21 
Glac6-Reis ist um 8,8%, Maratelli um 6,1%, teurer ge- Umreehnungskurs (100 
worden. In allen Fällen haben die Importpreise gewaltig Einheiten fremder 
angezogen. Durch die Jahreszeit bedingt ist der Auf- Währung — Schwei- 
schlag auf Eiern: —-7,4°%,. Unter dem Einfluss des zer Franken) . . . 20.53 104.10 1.25 
Grosshandelspreises zeigt sich auch bei Olivenöl erneut Wert der Indexartikel 
ein Anstieg um 3,39%). gemäss ausländischem 
Das Überwiegen der Abschläge findet auch in den Preis in Schweizer Fr, 2101.64 2101.23 2.478,70 
Ausgaben der Haushaltungen seinen Niederschlag. Ge- Wert der Indexartikel ge- 
genüber dem letzten Stichtag ergeben sich dabei in den mäss Schweizer Preis 
einzelnen Warengruppen folgende Abweichungen: in Schweizer Franken. 2294.93 2158.54 2 203.57 
Indexziffer des Auslan- 
des, wenn schweizeri- 
> = sche = 100 . 91(90)* 97(90) 112(105) 
Milch und Milcherzeugnisse . . . . . . —.17 
male. . .... _.89 * Indexziffer am vorausgegangenen Stichtag. 
Getreideprodukte . . 2 122 
ce : H De S De Die er Daraus können wir schliessen, dass ‚in allen drei 
Sn 5 Er 5 Vergleichsländern gegenüber der Schweiz Preissteige- 
eo: 7 A i rungen eingetreten sind. Am stabilsten ist das Verhält- 
Kartoffeln . 2. 0 Pe >50 nis für Dornbirn geblieben, wo die Vergleichsziffer nur 
Zucker und Honig... 2.2.00: 0 unmerklich, von 90 auf 91 Punkte, steigt. Nachdem bei 
Genussmittel . Te Las uns Abschläge eingetreten sind, die genau 1% der Ge- 
Brennstoffe und Seife 2 Or br 15.36 samtausgaben ausmachen, spricht die geringe Index- 
SO a 2 veränderung für eine grosse Preisstabilität in Österreich. 
44.12 44.12  Anderseits steigt die Indexziffer für Lörrach und Mül- 


hausen um je 7 Punkte. Wenn wir diese Werte als re- 
präsentativ ansehen, ist danach die Preisebene in 
Deutschland und Frankreich am Schweizer Preis- 
niveau gemessen in den letzten drei Monaten ziemlich 
stark angestiegen. ko. 


Wir sehen hieraus, dass die eingetretenen Abschläge 
vor allem in der Gruppe Fleisch und Brennstoffe zu 
_merklichen Ausgabenverminderungen führen. Auch die 


Die französischen Schülergenossenschaften 


ron Maurice Colombain 


Nach den vorausgegangenen Abschnitten (vgl. Nr. I), 
in denen dargelegt wurde, wie die französischen Schüler- 
genossenschaften entstanden und was sie sind, soll im 
Folgenden geschildert werden 


was sie tun. 


Zahlreiche Tätigkeiten der Schülergenossenschaften sind 
unmittelbar auf die Schule selbst gerichtet: dekorative 
Bemalung der Schulhausmauern, Anlage der Schulgär- 
ten. Bereicherung des Schulmuseums durch Zusammen- 
tragen von Sammlungen, Herstellung einfachen Unter- 
richtsmaterials, Durchführung von Umfragen im Rah- 
men des Unterrichts usw. Andere Tätigkeiten sind auf 

Krwerb gerichtet: Zucht und Pflege von Kleintieren, 

Verkauf von Gemüse und Blumen aus dem gemein- 

samen Schulgarten, Sammeln von Heilpflanzen und 

wilden Früchten, Binzug von Altmaterial und Verkauf 
von Produkten einfacher kunstgewerblicher Arbeiten. 

Im Laufe des Schuljahres 1950/51 erreichten die fran- 
zösischen Schülergenossenschaften mit solchen Tätig- 

keiten Einnahmen in einem Gesamtbetrag von 121 Mil- 

lionen französischen Franken. Diese Binnahmen ver- 

teilen sich in folgender Weise: 
fFr. 

16 336 000.- 
5 873 000.- 
3 828 000.— 
2 397 000.— 
I 745 000.- 


Verkauf kunstgewerblicher Gegenstände . 
Verkauf gesammelter Heilpflanzen 
Binnahmen der Schülerzeitungen . 
Gartenbau 

Tierzucht 


In keinem Fall werden die Einnahmen unter die Ge- 
nossenschafter verteilt. Sie werden hauptsächlich zu 
folgender Bestimmung verwendet: Verschönerung und 
Ausrüstung der Schule, Errichtung und Unterhalt von 
Bibliotheken, Abonnemente auf Zeitschriften sowie auf 
gewisse Theater und Kinos, Ankauf von erzieherisch 
wertvollem Unterrichtsmaterial (geographische Karten, 
Bilder, Mikroskope, Projektionsapparate für Diaposi- 
tive und Filme, Grammophone, Radioempfänger, Mate- 
rial für lie Druckereien, Sportartikel, Miete von Kla- 
vieren, Organisation von Kursen und Vorträgen (Eng- 
lisch, Musik, rhythmisches Tanzen, Nähen, Hygiene, 
Haushalt), Exkursionen und Schulausflüge, Besuch von 
Sehenswürdigkeiten, Ausstellungen und industriellen 
Einrichtungen und schliesslich für solidarische Werke 
gemeinnützigen Charakters (Schulkolonien, Massnah- 
men der Tuberkulosebekämpfung, Hilfeleistung bei Ka- 
tastrophen, Verteilung von Kleidern und Schuhen an 
Bedürftige). Die Ausgaben dieser Art erreichten im 
Schuljahr 1950/51 gesamthaft den Betrag von 107508000 
Franken, davon 39400000 Franken für die Anschaffung 
von Projektionsapparaten, Druckereimaterial und Er- 
neuerung der Schulbibliotheken, 30500000 Franken für 
Schulreisen und Exkursionen und 10000000 Franken für 
solidarische Hilfsaktionen. . ME. san 

Eines der sprechendsten Beispiele für diese solidari- 
schen Hilfsaktionen ist der Wiederaufbau und die Ein- 
richtung einer kleinen im Kg zerstörten Schule in 
Esquay-Notre-Dame in der Normandie. Für dieses 
Hilfswerk haben die Schülergenossenschaften Frank- 


reichs und seiner überseeischen Besitzungen in wenigen 
Monaten 2333833 Franken aufgebracht. In allen 
Schülergenossenschaften waren die Beiträge durch eine 
von den jungen Genossenschaftern selber gewählte, be- 
schlossene und «durchgeführte besondere Tätigkeit auf- 
gebracht worden. Die kleine Schülergenossenschaft in 
lisquay-Notre-Dame selber brachte es mit ihren 25 
Aktivmitgliedern auf 10000 Franken. 


Was sie bewirken 


Die von den Schülergenossenschaften erreichten Re- 
sultate zu bewerten ist an denen, die ihre Entwicklung 
miterlebten und sich ihre Gedanken dazu gemacht ha- 
ben. Zwei Berichte, dlie am letzten Kongress des Zen- 
tralamtes der Schülergenossenschaften vorgelegt wur- 
den, enthalten hierüber zuverlässige Hinweise. Einen 
dieser Berichte verfasste Madame Scapula, Primarschul- 
inspektorin des Departementes Seine unter dem Titel 
«Die erzieherischen und die pädagogischen Vorzüge der 
Schülergenossenschaft», den andern unterbreitete Pri- 
marschulinspektor Mohen aus dem Departement 
Meurthe-et-Moselle unter dem Titel «Die Charakter- 
bildung in den Schülergenossenschaften». 

Frau Scapula stellt in ihrem Bericht fest, dass «das 
Leben der Schülergenossenschaft den Unternehmungs- 
und Forschungstrieb und den Wissensdrang entwickelt» 
und «die Bildung geistiger Gewohnheiten fördert, die 
jeder fruchtbaren intellektuellen Beschäftigung zu- 
grunde liegen». Sie stellt fest, class sogar der Unter- 
richt in den eigentlichen Schulfächern (Französisch, 
Rechnen, Geographie, Geschichte usw.) aus den Schüler- 
genossenschaften und ihren Einrichtungen direkten 
Nutzen zieht. Nach ihren Feststellungen, die sich mit 
den Erfahrungen anderer Erzieher decken, stellt die 
Schülergenossenschaft auch einen direkteren und per- 
sönlicheren Kontakt zwischen dem Lehrer und jedem 
einzelnen Schüler her, indem sie jenem die besonderen 
Eigenarten seiner Schüler enthüllt und ihm damit die 
Möglichkeit gibt, bei jedem einzelnen Kind die Entfal- 
tung seiner besonderen Persönlichkeit im Auge zu haben. 

Der Bericht von Schulinspektor Mohen über die Cha- 
rakterbildung verdiente eine ausführliche Wiedergabe, 
aber ein kleiner Auszug seiner Schlussfolgerungen soll 
hier genügen. 

«Die alte, autoritär geführte Schule begünstigt viel 
zu sehr die egoistische Neigung der Selbstbehauptung, 
wie dies jede auf dem individuellen Wettbewerb fus- 
sende Pädagogik tut. Es ist das Verdienst der Schüler- 
genossenschaft, das Kind stufenweise in eine ihm an- 
gemessene Gesellschaft einzuordnen, es «gesellschafts- 
fähig» zu machen, indem sie die Neigung zur Selbst- 
wandlung entwickelt, ohne in ihm die Originalität und 
Individualität zu zerstören. Es ist das Verdienst der 
Schülergenossenschaft, in jedem einzelnen den ausge- 
glichenen Kompromiss zwischen den treibenden Kräften 
in ihm organisch entstehen zu lassen und in seinen Ver- 
bindungen zur Umwelt die Konkurrenzbeziehungen 
durch klare und dauernde Zusammenarbeit zu ersetzen 
mit allen Vorteilen, die ein solcher Zustand für die Ent- 
wicklung des Charakters mit sich bringt.» 


Ihre rechtliche Stellung 
und das Zentralamt der Schülergenossenschaften 


Als Vereinigung Minderjähriger können die Schüler- 
genossenschaften rechtlich nicht als Verein betrachtet 
werden. Wohl bilden sie sich ohne besondere Ermächti- 
gung. aber sie gelten nicht als juristische Personen und 
sind darum nicht berechtigt, ein Vereinsvermögen zu 
bilden und zu besitzen. : 

Hätte man nicht einen Ausweg gefunden, hätte diese 
rechtliche Sachlage die Schülergenossenschaften eines 
Elementes beraubt. dessen grossen erzieherischen \Vert 
die Erfahrungen gerade bewiesen haben. das heisst des 
Besitzes eines gemeinsamen Gutes. der Führung eines 
gemeinsamen Unternehmens. 

Um diese Schwierigkeit zu überwinden. schritt man 
zu einer gesamtfranzösischen gemeinsamen Vereinigung 
von Schülern und Lehrern, die rechtlich als Verein gelten 
konnte und infolgedessen ermächtigt war, ein Vermögen 
zu bilden und ein Eigentum zu besitzen. 

Diese von einem Primarschulinspektor und Verwalter 
einer grossen Konsumgenossenschaft ins Leben gerufene 


In drei vor einiger Zeit in «Co-operative News» er- 
sehienenen Artikeln untersuchte D.L. Walsley in schr 
realistischer Unvoreingenommenheit die gegenwärtige 
Stellung der britischen Genossenschaftsbewegung inner- 
halb der nationalen Wirtschaft. Wir geben auszugsweise 
einige seiner kritischen Gedanken. 


Seit Ende des zweiten Weltkrieges leben wir in einem 
ruhelosen Fluss der Entwicklung; die wirtschaftliche, 
soziale und politische Umwelt verändert sich mit einer 
bisher nie erreichten Geschwindigkeit. Auf allen Gebie- 
ten machen sich neue Auffassungen geltend, setzen sich 
neue Methoden durch: und wie verhält sich die Ge- 
nossenschaftsbewegung dieser Entwicklung gegenüber ? 
Öffentlich preist sie den Wert und die Erfolge genossen- 
schaftlicher Zusammenarbeit, während ihr äusserst 
schwer zu lösende Probleme zu schaffen machen. Seit 
einem Jahrhundert hat die Genossenschaftsbewegung 
ihr Verhalten kaum geändert. Ihr Gedankengut, ihre 
Verwaltungsform, ihr finanzieller Aufbau und ihre ge- 
schäftlichen Methoden sind dem, was sie zur Zeit der 
Rochdaler Pioniere waren, sehr ähnlich geblieben. Die 
Umwelt, in der die Genossenschaften ihre Tätigkeit aus- 
üben, hat sich von Grund auf gewandelt, sie selber da- 
gegen sind konservativ geblieben. Unter solchen Um- 
ständen kann man sich wohl fragen, ob die Genossen- 
schaftsbewegung überhaupt in der Lage sei, in der mo- 
dernen Gesellschaft eine Rolle zu spielen, ohne vorher 
ihre Organisation den Anforderungen der Strömungen 
des modernen Lebens angepasst zu haben. 

Nach mehr als hundertjähriger Tätigkeit vermitteln 
die Konsumgenossenschaften in England 10% des 
Kleinhandelsumsatzes. Der Anteil der erst seit rund 
fünfzig ‚Jahren bestehenden Filialgeschäfte und Waren- 
häuser beträgt das Doppelte davon, und dies ohne die 
organisierte Mitgliedschaft der Genossenschaften und 
ohne Rückvergütung der Überschüsse. Die Genossen- 
schaften kommen gegenwärtig nicht voran und haben 
sogar Mühe, ihre Stellung zu halten. Die Mitglieder der 
englischen Konsumgenossenschaften sind zwar vor- 


Vereinigung wurde im Mai 1928 gegründet und besteht 
seit dem Dezember 1929 unter dem Namen «Zentral- 
amt der Schülergenossenschaften». Während der Be- 
setzungsjahre ihres Geschäftssitzes und ihrer Handlungs- 
freiheit beraubt. hat sie trotzdem die Schwierigkeiten 
überstanden und sich im Jahre 1945 neu konstituiert. 
Gegenwärtiger Präsident ist M. Prevot, der General- 
inspektor des öffentlichen Unterrichtswesens. Das Zen- 
tralamt ist, wenn auch nicht rechtlich. so doch in Wirk- 
liehkeit der Zentralverband französischer Schülergenos- 
senschaften. Und wenn es auch nicht durch die ihm 
angehörenden Mitglieder gegründet wurde, so betrach- 
tet es sich doch als deren Organ, das sie in ihrer Organi- 
sation und ihren Tätigkeiten unterstützt, ohne ihre 
Selbständigkeit zu beeinträchtigen. 


Das Zentralamt organisiert einen jährlichen Kongress 
und gibt ausser zahlreichen Schriften die «Revue de la 
Cooperation scolaire» heraus. Es geniesst die Unter- 


stützung und das Vertrauen des französischen U ntcr- 
richtsmimisteriums und hat seinen Sitz im pädagogischen 
Museum in Paris. Uneseo) 


Die Stellung der Genossenschaften in der heutigen Gesellschaf; 


wiegend Arbeiterfamilien, und bei «en letzten Wahlen 
hat fast die Hälfte der Bevölkerung für die Arbeiter- 
partei gestimmt, aber der Kleinhandel ist praktisch 
immer noch in Händen der Privatwirtschaft. Wie ist 
diese eigentlich erstaunliche Tatsache zu erklären, 
wenn nicht durch den Umstand, dass offenbar die Kon- 
sumenten der Meinung sind, der Privathandel biete 
ihnen gewisse Vorteile in Form besonderer Dienste, 
die einer Verbesserung ihrer Kaufkraft gleichkommen. 


Ein grosser Teil der Probleme, die sich den Konsum- 
genossenschaften heute stellen, hat seinen Ursprung 
darin, dass man es unterlassen hat, die genossenschaft- 
liche Organisation den Anforderungen der modernen 
Zeit anzupassen. Heutzutage bestreitet niemand mehr 
die Notwendigkeit, Betriebe der Industrie oder des Han- 
dels in möglichst grossem Rahmen zu organisieren. Die 
rasche Entwicklung der Filialbetriebe und der Waren- 
häuser ist das Ergebnis zahlreicher Faktoren: Zu- 
sammenballung der Einkäufe in grossen Mengen, 
Standardisierung der Artikel, geringe Kleinhandels- 
marge infolge höchster Leistungsfähigkeit, Errichtung 
von Abteilungen für Marktuntersuchungen und For- 
schung, Massenproduktion der wichtigsten Bedarfs- 
güter; mit einem Wort alle Vorteile der grossen Or- 
ganisation. 

Auch die Genossenschaftsbewegung könnte sich diese 
Vorteile zunutze machen. Die ihr angehörenden ein- 
zelnen Genossenschaften sind ja auch tatsächlich zen- 
tralen Organisationen, wie Verbänden und Grossein- 
kaufs-Gesellschaften, angeschlossen, aber sie betreiben 
doch ihre Tätigkeit in voller Unabhängigkeit. Die ge- 
nossenschaftliche Vermittlung von Textilien zum Bei- 
spiel entwickelt sich schlecht; und doch wären gerade 
auf diesem Gebiet alle Voraussetzungen vorhanden, um 
einen grossen Umsatz zu schaffen. Die «Cooperative 
Wholesale Society» ist imstande, die Massenproduktion 
aufzunehmen, aber man macht von dieser Möglichkeit 
keinen Gebrauch! > 
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DANKSAGUNG 


Im Namen der Witwe unseres verstorbenen 
Chefs der T'reuhandabteilung möchten wir allen 
Genossenschaften und Genossenschaftern für das 
aufrichtige Beileid und die tiefempfundene An- 
teilnahme herzlich danken. 

Wir sprechen Ihnen wiederum im Namen von 
Frau Lenzen-Berger den herzlichsten Dank aus 
für die wunderschönen Blumenspenden, Kondo- 
lenzkarten. und Briefe und auch für die ausser- 
ordentlich zahlreiche Teilnahme an der Abdan- 
kungsfeier auf dem Friedhof Hörnli. 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


Die Genossenschaftsbewegung hat es in der Hand, 
sich ihre Stellung in der künftigen Gesellschaft zu wäh- 
Ion. Sie hat in einem Jahrhundert, das die individuelle 
Freiheit bedroht, unbestreitbar ihren besonderen Wert. 
Ihr Ziel ist, auf wirtschaftlichem Wege den Menschen 

v Glück und mehr Befriedigung zu verschaffen. Um 
dl Ziel zu erreichen, muss sich die Genossenschafts- 
ne ‘ eine starke Organisation errichten, die im- 
stunde ist, den Konsumenten die benötigten oder ge- 
wünschten Artikel unter geringerem Aufwand an Ka- 
pital, Rohstoffen und Arbeit anzubieten, als dies in den 
kapitalistischen Betrieben der Fall ist. Wenn die Ge- 
nossenschaften dieses erste Ziel nicht erreichen, wer- 
den sie auch niemals an ihr Enndziel gelangen, und ihre 
Rolle in der künftigen Gesellschaft wird sehr gering sein. 
Darum müssen die Genossenschaften unbedingt die 
ihnen gestellten Probleme mit aller Gründlichkeit und 
Gewissenhaftigkeit untersuchen. Sie müssen auch be- 
reit sein, ihre Methoden zu erneuern, und zwar aus 
einer intelligenten Voraussicht und nicht erst unter dem 
Zwang der Ereignisse. Nur unter dieser Voraussetzung 
wird die Genossenschaftsbewegung in der zukünftigen 
Gesellschaft eine bedeutende Rolle zu spielen haben. 


Bibliographie 


Von den im Monat Dezember 1952 eingegangenen Schriften 
können wir Ihnen die folgenden besonders zur Lektüre empfeh- 
len: 


Biedermann, Heinrich: Studien zur Theorie und Methodik der 
doppelten Buchhaltung. Gesammelte Aufsätze. Schweizeri- 
scher Kaufmännischer Verein. 55 S. -- Portr. Zürich 1952. 

Hirschfeld, Andre: Comment realiser les principes coop£ratifs 
dans l'cconomie publique. Prix jubilaire triennal de l’Alliance 
coop£rative internationale. 71 p. Londres, 1952. 

Holling, Werner: Genossenschaften contra Gross- und Einzel- 
handel contra Genossenschaften. Ein ernstes steuer- und 
wirtschaftspolitisches Problem im Rahmen der Mittelstands- 
politik. 111 S. m. Tab. Frankfurt a.M., 1952. 

International W'ool Seeretariat, Zürich: Vom Schaf zum fertigen 
Wollstoff (Bilderreihe). 36 S. 1952. 

Koot, Ton: Spell of the Netherlands. (Ein Photobuch von den 
Niederlanden.) 183 S. Haarlem, 1952. 

Pourrat, Henri: IL'homme & la böche. 
258 p. Paris, 1949. 

S.A. des Caisses Enregistreuses «National», Zurich: Le com- 
merce ce detail d’nujourd'hui. 17 brochures. 


Histoire du paysan, 


No 1: L’ouverture d’un commerce de detail. 


N° 2: La situation du maugasin. 

NO 3: L’agencement du magasin. 

N° 4: Acheter pour vendre avec profit. 

N 5: Direction effective et exploitation du magasin. 

N® 6: Lu vente au detail. 

Nv 7: La vente par l'etalage. 

No 8: Developpement des ventes par la publieite. 

N 0: Attirer la clientele. 

Nv 10: La vente par 6talage et un bon £elnirage. 

N° Il: Le service de livraisons et les commandes par tele- 
phone. 

Nu 12: Ventes sp6einles. 

N 13: Credits et recouvrements. 

No 1.4: Etablissement correct des prix de vente. 

N9 15: Augmentation des benefices au moyen de la subdivi- 


sion par rayons. 


NV [6: Lo contröle du stock et des frais generaux. 
No 17: Les avantages d’un bon systeme de ceontröle pour 


les operations ct la tenue des comptes. 
—- 336 S. m. Abb. +- Tab. Zurich, 1952. 

Schiwoff, Vietor: Die Beschränkung der Arbeitszeit durch kan- 
tonale Gesetzgebung und durch das erste eidgenössische 
Fabrikgesetz von 1877. Eine zeitpolitische Studie. Berner 
rechts- und wirtschaftspolitische Abhandlungen, H. 63. 96 S. 
m. Tab. Bern, Paul Haupt, 1952. 


Der neue SPEEDFIX-Tischabrollapparat 
aus Guss 


für 66-m-Bänder bietet bedeutende tech- 
nische Vorteile — bei günstigster Preislage! 


Gussabroller 
für 66-m-Bänder 


Gussabroller 
für 33-m-Bänder 10—25 mm breit Fr. 


6—25 mm breit Fr. 18.— 


13.— 


Bakelit-Handabroller 


Handapparat Nr. 811/16 
für 10-m-Bänder 13-+ 16 mm breit Fr. 
Handapparat Nr. 811/25 
für 10-m-Bänder 19+25 mm breit Fr. 
Handapparat Nr. 836/16 
für 33-m-Bünder 
Handapparat Nr. 
für 33-m-Bänder 


mm breit Fr. 


5 mm breit Fr. 


Hundapparat Nr. 
für 66-m-Bänder 


mm breit Fr. 12.50 


Schweizerischer Kaufmännischer Verein, Zürich: Zwölf Vor- 
trage: Publie Relations, Kostenrechnung, Anschaffung von 
Buchungsmaschinen. Disposition bei wechselnder Konjunk- 
tur. Kapitalanlage heute. Kurzberiehte vom 28. Kurs für 
kaufmännische Organisation und Absatztechnik. 28 S. Zürich, 
1952. 

Selwyn-Clarke. Hilda : New hope in Asia. A story of co-operation. 
Prepared by the Co-operative Party. 36 S. m. Karte. Man- 
chester. 1952. 

Wir haben Bücherlisten über die Gebiete Volkswirtschaft (all- 
gemeine Begriffe) und Statistik hergestellt, die Interessenten zur 

Verfügung stehen, 


Die Bewegung im Ausland 


Vereinigte Staaten. Fortschritte der Consumers Cooperative 
‚Association. Kansas City. Der grösste Regionalverband von 
Konsumgenossenschaften in den Vereinigten Staaten, die Con- 
sumers Cooperative Association, mit Sitz in Kansas City (Mis- 
souri), an deren Spitze der namentlich durch seine Initiative für 
die Gründung der Internationalen Erdölgenossenschaft bekannt 
gewordene Howard A. Cowden steht, kann für das Jahr 1951/52 
erfreuliche Fortschritte verzeichnen. Die Zahl der angeschlos- 
senen Organisationen erhöhte sich von 1400 auf 1643, die Zahl 
der diesen Organisationen angeschlossenen Einzelmitglieder von 
+50000 nuf 456000. der Umsatz der Organisationen von 259 
auf 321 Millionen und der Umsatz von Consumers Cooperativo 
Association als Grosseinkaufsgesellschaft selbst von 75 auf 
52 Millionen Dollar. h. 


Verbandsdirektion 


Wie bereits bekanntgegeben, ist Herr E. Löliger, 
bisher Vertreter-Revisor des V.S.K., als Nachfolger 
des zum Mitglied der Verbandsdirektion gewählten 
Herrn O. Rüfenacht zum Chef der Abteilung Fabri- 
kation des V.S. K. bestimmt worden. Herr E. Löliger 
wird das neue Amt am 5. Januar 1953 antreten. 

Im Zusammenhang damit bringen wir Ihnen zur 
Kenntnis, dass zum neuen Vertreter des V.S.K. Herr 
Josef Winiger, Verwalter des Konsumvereirs Glarus, 
gewählt worden ist. Herr Winiger wird, voraussicht- 
lich ab 1. April 1953, einen Teil der bis jetzt von 
Herrn Löliger betreuten Aufgaben übernehmen. 


Arbeitsmarkt 


Nachfrage 


Gesucht Buchbalter-Kassier, bilanzsicher. Der Bewerber muss 
vertraut sein mit dem Rechnungswesen eines Konsumvereins. 
Antritt der Stelle spätestens I. April 1953. Nur eine besiaus- 
gewiesene Kraft kann berücksichtigt werden. Sofortige Of- 
ferten mit Gehalisansprüchen, Photo und Referenzen sind 
zu richten an die Verwaltung des Consum-Vereins Chur. 1/2 


Wir suchen auf 1. März in unsere Filiale Ried eine tüchtige 
Filiallelterin. Moderner Laden. Umsatz Fr. 140000.-. Lehr- 
tochter vorhanden. Wir wünschen eine Verkäuferin, die in der 
Lebensmittelbranche versiert ist und Kenntnisse in Textil- 
waren und Haushaliartikeln besitzt. Bewerberinnen, die auf 
eine Dauerstelle reflektieren, senden ihre Offerte an den Allg. 
Konsumverein in Landquart (GR). 

Gesucht tüchlige Fllialleiterin für eine Lebensmittelfiliale mit 
einem Umsatz von ca. Fr. 300000.-, sowie jüngere 2. Ver- 
käuferin. Offerten mit Bild, Zeugniskopien und Gehaltsan- 
sprüchen an Konsumverein Thalwil um Zürichace. 


Gesucht auf 1. Februar 1952 oder nach Übereinkunft, tüchtige 
3, Verkäuferin. Offerten unier Angabe «der Gehaltsansprüche 
und unter Beilage von Zeugniskopien und Bild unter Chiffre 
1.10/80 an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, Rue du Marche 


18, Geneve. 
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Verein schweiz. Konsumverwalter 


An unsere Mitglieder und Kollegen! 


Wieder ist ein Jahr in die Ewigkeit eingegangen. 
Von zahlreichen Glückwünschen begleitet, hat 1953 
seine ersten Schritte getan, und wir fragen uns alle, 
was uns das neue Jahr wohl bringen werde. 

Der Beschäftigungsgrad hat im Jahre 1952 ange- 
halten und reiht sich in dieser Hinsicht würdig an 
seine Vorgänger an. 

Die wirtschaftliche Lage hat sich bis in den Herbst 
hinein durch teilweise bedeutende Umsatzvermehrun- 
gen gekennzeichnet, und nur in den letzten Monaten 
haben sie einer teilweisen Stabilisierung Platz ge- 
macht, eine Erscheinung, die sich im kommenden 
Jahre weiter auswirken kann. 

Mit einem vollgerüttelten Mass von Arbeit haben 
unsere Kollegen dazu beigetragen, unsere \’ereine wei- 
ter auszubauen. In massgebender Stellung in unserer 
Bewegung sehen sich Verwalter und Geschäfisleiter 
vor immer neue Aufgaben gestellt. Durch vollen Ein- 
satz werden sie auch im neuen Jahr im Dienste der 
genossenschaftlichen Warenvermittlung wirken. 


Mit dem im Wirtschaftsleben unseres Landes stets 
steigenden Einfluss der Genossenschaftsbewegung er- 
weitert sich auch der Aufgabenkreis unserer Berufs- 
organisation. Die Mitwirkung des Vereins schweiz. 
Konsumverwalter an der Lösung zahlreicher Pro- 
bleme und die stets in vermehrtem Masse besuchten 
Anlässe auch der verschiedenen Arbeitsgemeinschaf- 
ten zeugen vom Interesse, das unsere Mitglieder 
allen wichtigen Fragen der Genossenschaftsbewegung 
entgegenbringen. 

Das Jahr 1953 ist für den Verein schweiz. Konsum- 
verwalter von ganz besonderer Bedeutung, kann er 
doch in diesem Jahre auf sein 50jähriges Bestehen 
zurückblicken, Grund genug, um an einer speziellen 
Veranstaltung derer zu gedenken, die sich je und je 
um das Genossenschaftswesen verdient gemacht 
haben. 


Bei Anlass des Jahreswechsels danken wir unsern 
Mitgliedern und Kollegen im ganzen Lande für ihre 
wertvolle Mitarbeit und wünschen ihnen im Jahre 
1953 viel Erfolg und ihren Familien Wohlergehen. 


Für den Vorstand 
des Vereins schweiz. Konsumverwaiter: 


Der Präsident: M. Sax 
Der Aktuar: Jean Gauer 
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